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Berlin, Freitag,den 24. September. 1852

, W Bestellungenauf die »Urwähl«er-Zeituiig«für das vierte Quartal beliebe man hierortsbei
den bekannten Zeitung-Distributeuren,Spediteurenund der Erpeditiondieser Zeitung senmachen. Auswarttge
wollenjichmögiichstfrühzeitig-andie nächstgelegenenPestanstalten wenden. Die Preise sind oben angefuhrt. »

.
Die Gewalthaber

»

und
·

ihre
- Speichellecker.

Die Wem-Zeitung veröffentlicht einen interessanten
Bericht über eine historischeThais-achr,welche neuerdings
Gegenstandeines Streites wurde. ·

Der Streit selber interesstrt uns nicht sehr, es handelt
sichdarum, wer besserdassSchmeicheln,HeucheliyKriechen
und Speichelleckenvor den-Gewalthabernversteht, ob diese
Kunst von se her mehr vom Adel oder von der höhern
Bourgeoisie mit Auszeichnung betrieben wurde.

die Palme hierfürüberreichen-sollund freuen uns nur
der- einen sThatsacheEdaß

msnßYthenflxhndchEiseVfgiefxtsktjtun t tellen önnen a iee onen igen a

in ZeiliaBgilkgparteiengesundenworden wären. «

— Der Streit also interessirt uns nicht grade-lebhaft;
aberder Bericht ist in heutiger Zeit Von Wichtigkeit;wich-
tigWeis-ist Mess- spwsgkk

M

energischer-«"««18en Euroan Der Bericht Vrzä Un
-

-

IIIfgkgstier Negierl1ngszeitdesalten Napoleon, und lautet

- Alex-r - J .
» -

Reich-einverlexiskeonIm Jahre 18»«M Hansestadstesemenx
fordert- Depuiirtehastdwurden dle letzterensoqlelgauxzs
Overbeckund Cost,ach.sanriszu fchicken.«LubörsLamT

den Se a »

M Utg den Syndikus VV
«

UkbmS »in
mm Schulte und Jenisch Bremen Gro-

MZTO lmv- Und VolimewxsämmkiichRathsmitgiiederDxe hanseatischenDeputirten traten t-- ksck
«

Paris in
Verkehr mit dem Ministerium des

- Inst-U
m

d aber
auch als Abgeordnete seinerxneuenUntertsxxjewurmzk«« -

.

n dem giser,serst vorgestellt. Bei dieser Gelegenheitmußte eine feier-liche Ansprache .-an Se· Maiestfltgehalten werden eine
Pflicht, an deren Umgehung nicht zu denke

- -

. -
K w r. Die e

Anspracheward von dem desxfranzostschemStilsIFsektenesk

sen war die Klippe damit nicht umschist

Weise mächtigenSyndikus Doormann aufgesth und im
Ton allgemeiner Ehrfurchtsversicherungengehalten. Indes-

Der Minister
des Jnnern erklärte Herrn Doormann, die Etiquette erlaube
es nicht, eine Aiisprachean Se. Majesiät zu halten,—die

nicht zuvor allerhöchstenOrts gelesen und gebilligtworden
sei. Das Schriftstückward daher dem hamburgischenDe-

putirten abgenommen und ihm erst, als er rn den Wagen
» stieg, um zur Audienz zu fahren, wieder zugestellt. Aber

» «

Wir wollen »

offen gestehen-daß Wir M Verlegenhekt sind, wem man-

es hatte sich-in der Zwischenzeit gewaltig verändert. Ganze
Sätze, angefüllt mit Betheuerungenersterbender Unterwür-
figkeit undsbegeisterter Anhänglichkeitan den Kaiser, waren

hineingefligtz andere zu laue Stellen waren gestrichen wor-

den. Der Wagen rollte in den Tuilerieenhos,die Empfangs-
säle öffnetensich, der Kaiser trat herein; und der Syndikst
Dooruiann ward vor den Herrscher geführt, um die -.An-

fprache zu verlesen, die der Minister des Innern oder viel-
leicht Napoleon selbst redigirt hatte, und die ihm erst IM-

d»erin die Hand gestecktworden war, als«—eine Aenderung
bereits zu den Unmöglichkeitengehörte. Tags darauf er-
schiennun die Ansprache der hanfeatischenDehuttrtmIm

«Moniteur«,aber nicht einmal in jener mimstexlellemson-
dern in einer Fassung, welche die SchmeschelelenEnd Lo-

.

halitätsbetheuerungennoch erheblich Verstarkte. Die han-
seaiischen Deputirten haben jene Adresseærfi durch den

«

»Moniteur« kennen gelernt«. .

»
.

Es wird Jedermann eingestehem daß diesesGeschlchks
chen zu«den interessantengehört,»undnamentlichin unsern
Tagen, wso Von Frankreich her wiederdie Jubeldevefchen
erschauen, die uns mittheilen, wie aller Orten die Vertre-
ter m Städte für das Kaiser-reich schwärmen,und mit
welck»x.Kriecherei sie den Retter der Gesellschaft em-

pfangen. » ,

Zwar wollen wir hiermit keineswegsbehaupten,daßim
O

i



französischenVolk keine Sympathieen für das Kaiserreich
» vorhanden sind.
pVIePU-kan1»2n,haben zu jämmerlichregiert und »die-Nation
zu Fleferniedrigt, als daß nicht die Begeifterungl für die

Knlfetzeit,welcheFrankreich an die Spitze Europa’s gestellt
hatte- Un Volke Wurzel schlagen mußte. «—

,

Die Bourbonen ließen sich die Speichelleckereiendes
Adels gefallen und bewiesen den europäischenHöfen ihr-e
Dankbarkeit durch eine nationale Erniedrigung Frankreichs
nach Außen hin. — Louis Philipp ließ-sich von der Krie-
cherei der Bourgeoisie und von dein schlauen System der

Bestechlichkeitund der Käuflichkeitum sein Reich betrügen
und setztenach außen hin die Rolle der Muthlosigkeit und

Erniedrigung Frankreichs fort, welche seine Vorgänger ge-
spielt haben. —

« .

E

Die Republik, die hierauf naturgemäßfolgte, fand eine

, durch schlechte Regierungen sittlich verdorben-e sogenannte
gebildete Welt vor, die um der Ruhe und Ordnung willen
die Rechte und Freiheiten der Nation einem Louis Nape-
leon zum Opfer brachte. —

Aber es läßt sich bei alldem nicht leugnen, daß Louis

Napoleon mehr als Aalle seine Vorgängerfür die Land- und

Arbeiter-Bevölkerunggethan, daß er der französischenNa-
tion eine Achtung gebietende Stellung in den Kabinetten
Europa’s verschafft hat, und hieraus erklärt es sich"leicht,
wie all’-dem übertriebenen,erlogenen und gemachten En-«
thusiasmus für das Kaiserthum, welchen die ossiziellenZei-
tungen verkünden, ein Kern von wirklicher Sympathie zu
Grunde liegt. ——»Wer jedoch hierfür den Schlüssel sucht
und mit unbefangenem Blick den Dingen nachspürt,der
wird den wahren Grund dieser Sympathie nicht in Louis

Napoleon, sondern in den jämmerlichen Regierungssystemen
i

suchen, welche-sseit einem ganzen Menschenalter in Frank-

reich geherrschthabeni —-

,

»

Darum ist aber auch«die obigeMittheilung aus der
Weserzeitung für die jetzigeZeit von besonderer Wichtigkeit
Nicht blos für die Geschichteder Speichelleckereiin Frank-
reich,- sondern als eine Lehre für Regierungenz wo sie ihre

-

Stütze zu suchen haben, wenn.»sienicht ihre Macht auf of-
siziellen und nicht ofsiziellenLügen aufbauen undsich nicht

»
auf Berbündete stützenwollen, die bereit sind, jedem Ge-

walthaber das zu sagen, was ihm wohlgefällt·
Es ist.gra«dejetzt hohe und höchste Zeit für alte

Regierungen, dies zii erkennen. Denn wie gemacht
und erlogen auch der Kaiser-Enthusiasmus bei denen ist,
die jetzt in Frankreich Jubeladressen ablesen, so darf man

nicht übersehen, daß ein wahrer Kern diesenLügen zu
.Grunde liegt und dieser Kern ist der abenteuerliche Sinn

der sehr kriegerischgesinnten BevölkerungFrankreichs, welche
die Schmach gerne von sich abwälzen mag, die Xseit einem

Ideenschenalterdie europäischenKabinette auf Frankreich
. uden.

poleon dahin bringen, das Schwerdt wieder über Europa
zu schwingen. —- Wenn es aber dahin kommt, nun dann

mag man zusehenLwen«man den Gewalthabern entgegen-«
stellen kann, ob diejenigen Klassen, welche man daheim ge-

wöhntzum Kriechen und .Speichellecken, und die, wie das

loblge Geschichtchenzeigt, ihre Kunst-so gut verstehen, daß

Esjedem Gewalthaber schmeicheln, oder ob man dann wird

useVolk nnfrufen müssen,dessen Schmollen und Grollen

,

M IU keinerZeit ihochmüthigübersehensollte und, vvn

X

Die französischenKönige, die nach-Na-
-

hat, nicht scheiternwerd

Dieser innere Trieb und Kern muß Louis Na- ,

·-

X

idem man nimmer glauben möge, daß man mit Zötn und
Verachtungihm begegnen müsse!—- -

Wenn wir« sehen , wie in Frankreich gewirths
schaftet und mit all’ den Speichelleckernund Augenm-
nern einem Louis Napvleon der Wen zur Kaiserkrone
gebahnt wurde, dann ergreift Uns ein Zagen, wenn wir
»aufDeutschland blicken und« Regierungen gestütztsehen
auf Parteien, die darin wetteifern, Welcheder Gewaltlstiiv
rei das sreiindlichsteGesicht zu schneiden im Stande ist«

. Berlin, den 23. September. »

H Die Wahlen zur-zweiten Kammer nZekdenwohl erst gegen
Ende des Monats Oktober stattsindenz Was dte Abänderungen
in der Bildung der, Wahlbezirkeanbetrthl-so tkfffendieselben, wie
die »N. Pr. Z.« mittheilt, im Ganzen «UUF

die Provinz Posen,
wo nach Aufhebung der sDemarkationslinie eine solcheAbänderung
nothwendig geworden ist. Außerdem werden nur WenigAuch-kun-
gen in der Bildung der Wahlbezirke vorgenommenwerden. Die

Bildung dieserBezirke ist bekanntlichder Regt-Ums anhsimgestellh
und sie erfolgt auf Anordnung deij betreffendenObetpräsidenten
nach erfolgterZustimmung des Ministeriums des Innern. Erst
nach den Wahlen zur zweiten Kammer werden bis zuk»ersten er-

folgen. Die Eröffnung der Kammern sindet wohl M keinem Falle
vor den letzten Tagen des November statt. »

—- Jn der nächstenzweiten Kammer wird sich MU äußerst-
äußersteRechte bilden, die offen das ebsolutistischeSystem verthei-
digen will. -

— Mit Bezugnahme auf die Möglichkeitdes Zerfallens des

Zollvereins sind an sämmtlicheNegierungen des preußischenStaa-
tes Verfügungen ergangen, welche die nöthigenVorbereitungen für
den angedeuteten Fall zu treffen anordnen.

—

«
——- Jn Berlin sind bis gestern (22. Sept.) an der Cholera,

erkrankt44 Personen, 28 gestorben, 7 genesen und 9»«H NUM-

lung geblieben. ·

«

«-

«

« —

·

I
«

f Wir haben früher berichtet, daß »von gewissen«Seiten-bei
«

der k. Regierüngin Potedsam darauf hingearbeitetwurde, diejenigen
neugewähltenMitglieder»dieGewerberecht-,welchesicheiner«freie-
ren Richtung in gewerblichenAngelegenheitenhinneigtm,Vkm »s-

sem InstitutseruzuhaltenEs scheintdies auch gelungen zu sein,
indem, wie wir hören, ein Theil der gewähltenMitglieder, darunter
auch solche,die schondem Gewerberatheangehörten,die Bestätigung-
n-icht erhalten haben soll.

'

· »

r

«

—- Die drei stäeiischenFortbildungsanstaltenBeklms·zäh1m
gegenwärtigzusammenetwa tausend Zuhörer, von

stkniendie mei-

sten- aber noch-dem Lehrlingstaiideangeherenzdtsflcglnagstenbesucht
ist die Fortbildungsanstalt in dem Kßnlssstsä

e

DszlkksDie
Zuhörerzahldaselbst beläuftsich unman

Ausde
M Gemein-

debehörden liegtgegtnwärtigeinPlagesszmA»hn1m9de ier

bestehendenFortbildungsanstalten III-»be .ll,Usthtungnur e non

und-nächtlichenZuschußzu den bi
t

w! Igtm Geldmittelkier-

fordern würde. Es darf Wohl »erwa«t.werden«daß an diesem
«

erforderlichen Zuschuß die AUHlUkaUPgdes Planes, für welchen .

sichein namhafter Schlilmätmpersonltchbei den Behörden verwandt
e.

«
.

Theater-U » C f b-«—- Ueber das neue niernehmen des rn. e·r e

richtet die »DeutscheTheater-Stein«»Das Theater wird bereits am

14L Oktober eröffnetWerden. Für, das Unternehmenist eine Reihe
You Darstellern gewonnen worden, die zu den renommirtesten in»
ihren verschieVmFUFächerngehören. Wir nennen folgende:Hksl

Hesfe, Jst-MFriedrlch-Wilhelmstädt.«Theater als Oberregisseurund

für komtscheCharakterrollen,die Herren Birkbaum Und Ed-
müllek- als erste Komiker, alle beide dem Berliner Publtkumlals
ausgszelchnefbekannt,-"He. Hensry vom NationaltheMr m Wun-
als JugendllchtrGesangskomikerund Bonvivant- Hks Ftttfche
thn Hofkflngiheaterzu Wien als erster Liebhaber,Hks HENNIN-
bfsth Direktor des deutschen Theaters zu New-VOLKals MERMI-
licherund munterer Liebhaber-,He. Haens el,. Vom fkuhmn KUms-(

X



städtischenTheater,ersteVäter- und Charakterrollenzdie Damen:
Frl. Komitsch vom Hofiheater zu,.Tafstl«""alserste Liebhaberin,
kas LuifeMeyer vom Theater-zu nga, als erste muntere und
naive Liebhaberin;-Frl., Klara Schneider vom Hoftheater zu
Dakmstadt,als erste GesangssoubretthFrau Urbaneck für An-

standsdamenzAußerdemsind»für zweite Fächernoch sehr tüchtige
Kruste vorhanden. Der Chor -.bestehtaus 24 Personen, die sich
sowohldurch jugendlich frischeStimmen als angenehmes Aeußere
auszeichnen.« Das Engagement des Hen, Weirauch ist nicht zu
Stande gekommen; derselbe hat eine Stelle an den vereinigten
Stadttheatemzu Hamburg Angenommen.

»

— Bei der heute beendigteuZiehung der 3. Klasse 106. k.

Klassenfokzetjetsiel 1 Gewinn von 4000 Rtbltä Mian 29,'255,
ewinn von 2000 Nthlr. auf Nr.·12,148, 1 Gewinn von

1000 Rthlr. auf Nr. 8»0,096,2 Gewinne zu 200 Rthlr. sielen auf
Nr. 4l,7«52 und b9,l)15, und 7 Gewinne zu 100 Rthlr. auf
Nr. 1177. 24l4. 27,627. 62,364. 66,423. 69,612 und 84,990.

,- Jm vergangenen Monate sind von Bremerhafen nach den

VereinigtenStaaten 32 Schiffe mit 5777 Auswanderirn in See

gegangen. —

— Der LuftfchifferGodard stieg am 22. d. Mts. Nachmittags
6 Uhr m Begleitungder beiden Kaufleute Accunt lind Häuser
und desGymnastikersTrichetti mit seinem großenBallon l’Univers
vom Hippodrom aus auf, und ist er dem Vernehmen nach bei

Biesdorf, an der Frankfurter Chaussee, heruntergekommen. Der

Ballon ist 75 Fuß hoch und hat 46 Fuß Durchmesser;er ge-
brauchteein-eFüllung von 48000 englischenKubiksußGas.

"

—- Mit Bezug auf §. 62· der Gemeinde-Ordnung vom
U- März1850, macht der Magistrat bekannt,sdaß der Etatsent-
Wurf für den diesseitigen Stadthaushalt pro 1853 vom 23. d. M.
Ab au· 14fTage in» den Vormittaasstunden von 10 bis l Uhr auf
t.m-·;JerlinischenRathhaufe im Bibliothekzimmer zur Einsicht für
dar-Publikum ausgelegt sein wird. ,

»

—-

Jlioltzeiberichtvom —23.September. Am 21. d. M. Nach-
mittags fuhrder PfefferküchlerW. seinen einspännigenWagen aufden HtheinesHauses in der Neuen Friedrichsstraßeund spannte
das Pferd dort aus, das, indem er mit dem Wagen sichbeschäf-

I

Hilfe- Vom Hofe nach der Spandauerbrücke zu« liefund dort den-
SchutzmannD., der es aufhalten wollte, zu Boden warf, so daß
« sich den rechten Arm nicht unerheblich verstauchte und ihm der —

D,tensttocktotal zerrissen wurde-. Das Pferd ward demnächstin
VII Roiellsttaßeaufgegriffeuund dein ic. W. zugeführt.
« churg. Das schon früher erwähnte Werk des.-Herzogs
nber den Krieg in Schleswia ist nun zum Drucke reif. Der Her-
zog hat einem hefsischenKünstler die Zeichnung der Schlachten-
und Situationspläneübertragen, und auch General Rahden,’be-
kavnt durch sisin Buch ,,Wanderungen eines alten Soldaten«, der,
ebmthllsin Schleswig war, hat Theil an der topographischenAns-

mUHUUSdes Wertes genommen.
—

hau
-« spzig. Gegen den seit längererZeit im hiesigenStocke

vom
"

gez-denSprachlchrer Albrecht,dessen»erstinstanzlichesUrtheil
instanziichkzHastipnsgerichtiassirt wurde, ist jetztein neues erst-:
zehn Jahre Zu tellgefällt worden-, welches wie das frühereauf

daß sechsder an TMSlautet. —- Von Chemnitz vernimmt man,

Betheiligtenzu m·k;s’""»dortigen Septembetkrawall des·Jahres1848

am 19 September Eis-DritterZuchtheusstrafe verurtheilt und bereits

Weimar« Dzekgialdheim abgeführtwurden.
»

dokf,der kür lich in Pan-TMZig. theilt mit, daß ein Herr Leider-s-

tung SchmerdessenNachkeestorbenist, in dankbarer Bewunde-
Lllentevon 40d Ihn-«Veskssgjenin männlicherLinie eineewige

zieelrlieinsmtheklungbesiUdetsich itearischfestgesttzthat« Du visi-

Bkcmcn
«

, o

, ward
- -

m der TodtmbundHimmelsngVEVHAftstaneFttiitjxiimrKHIminalqetichtgegen eine
"

T«»

. Von seinen Hienieden te
«

320«Zhalernentlassen·Seine beteiittllllllgsgciniifilkieivhoiii
Dretltlt

VvV lfrmett"SI.LohU1mgcill Smndfhciis— Der Dulon-Rösing-
unasieheProzeß ist nun so weit gedieh-U ddß die,Akten einer

tversitat zum Spruchvorliegen.

VergangeueuFreitag

rette in den Händen der Ne-

von den Gewässernfortgerissenworden.

Priuz antwortet, er werde sichdafür interessiren.

Fuldæ Jm kommenden Monate soll nun hier ein semi- —

"

Latium puerorum (Knabenfeminar) eröffnettverdmz die Bauten
im hiesigen P«riesterseininarsind zu diesem Zwecke vollendet- Die

eigentlicheLeitung der Anstalt wird der Jesuit Dr. Schneider über-
nehmen; den Unterricht bis zur Priesterweihewerden die Alumnen

fortan lediglich und allein im Seminchiunt durch vom Bischof da-·
für bestellte Lehrer erhalten. Charakterisiischfür das neue Knaben-

seminar ist, daß selbst das Sonnenlicht durch undurchsichtige
Fenster aus den Zimmern der Knaben fern gehalten wird.

"

Schweiz. Aus Laufanne vom l9ten wird berichtet- Der

Herzogin v. Orleans ist ein Unfall zugestoßen.Vorgestern Nach-
mittag begabfsie sichnämlich vonOron nachPromasens mit ihren
beiden Prinzen und einem Gefolge von etwa 15 Personen, als sie
zu Moudon erfuhr, daß dic» Brücke von Courtilles Nachts vorher

Sie kehrte daher mit ih-
ren beiden Reisewagenum, um den Weg über Nomont nach Frei-
burg einzuschlagen·Bei P otnafens gerieth der Wagen, in dem sie
sichmit ihren beiden Söhnen und einer Ehrendame befand, in
einen Graben voll Wasser und stürzteum. Um 2«Uhr kehrte sie,
ganz durchnäßt,«nach Oron zurück-. Die herbeigeriifenenAerzte
erklärten ihren Zustand für unbedenklich, dochhat ein Bruch des

rechten Schlüsselbeinsstattgefunden. Die übrigenfReisendenhaben
keine oder doch nur unbedeutende Kontusionenerlitten.s Die Nacht
war ruhig, und Tags daran kehrte die Herzogin nach Lausanne
zurück, uui sich dort ärztlichbehandeln zu lassen. -—- Deni Dr.

Ludwig Sncll zu ,Küßnacht,Bruder des unlängft verstorbenen
Prof. Wilh. Snell, ift vön der preußischen-Regierungdie ihm ge-
richtlich zuerkanntePension auf dem Verwaltungswege entzogen
worden· -

«
«

« "
·

Paris, 21. Sept. Man beschäftigtsichheute allgemein mit

Ve?Skelle eINeV,Red·e-welche L. Natioleon gestern -in Lvon bei

Einweihungder Reiterstatue des Kaisers hielt. Der Präsident
schloßmit den Worten: »Wenn der bescheidenePräsidententiteldie

Aufgabe, die mir Fanvertraut ist und vor der ich nicht zurückge-
schrecktbin, erleichtern könnte, so wünschteich nicht aus persön-
lichem Interesse ihn gegen den Kaisertitel zu vertauschen.« Diese -

Phrase wild auf die verschiedenartigsteWeise ausgelegt; die Einen
wollen darin eine Zustimmung zum Kaiserreich, dies Andern wie-
der eine Hinausschiibung des Termins sehen. Uebrigens folgten
der Rede, wie es im » Moniteur« beißt, donnernder Zuruf Und
Kaiser-jubel. —- Seine KaiserlicheHoheit der Hr. Prinzvräsident
sind zwar sehr freigebig,aber die Herren Franzosen verlangen auch
nicht wenig. Der Moniteur erzählt es freilich nicht, aber es ist
Thatfache, daß so ziemlich jedes Blumenboukett mit einer Bittschrift
oder Forderung aufgewogen wird, und werden hundert Kränze in
den prinzlichen Wagen geworfen, so kann man sicher auf eben fo
viele Begleitschreiben rechnen. Privatpersonen und Kommunen
wetteifern darin, ihre WünscheLouis Napoleon vorzutragen, jeden
Abend giebt’sgroßeStöße davon, und istvder Vortrag mündlich
an den Prinzen gerichtet,fo versäumt er nie in andeutenderiKürte
eine halbe Gewährungzu verheißen,worauf denn regelmäßig»Es
lebe der Kaiser«lerfolgt. »

Zu Routine verlangt man den Erlaß
von 4 Mill. Francs, die der Stadt einmal geliehen worden- der

»Es lebe Na-

poleon!« —- Andere wünschenGarantie von 4«Proz. für 18 Mill.

zur Verbesserungder Linie von Roanne nach St. Ettenne, — auch
dafür wird sich Louis Napoleoni interessiren, — »Es-lebe der Kai- j

»ser.«— Man wünschteinen Kaual, —- »Sie Wissen-WelchesIII-J
teresseich für die Berbindungswegehege, diese Kanäle der Wohl-
fahrt!« —

»
Es lebe der Kaiser!«

-— So geht es fort, und das

Kaisirsiebergreift weiter und weiter um sich. ,

Der legitimistifcheKorrespondeut, dessen wir gestern bereits .

Erwähnunggethan, schreibt aus Lyon, 19. Sept» Abends: ,,Nach
l« Uhr kam der Präsident Louis Napoleon Bonoparte hier an, man z

präsentirteihm auf dem Perron des Eisenbahnhofesdie Schlüssel
dir »zweitenStadt des Peichs«;er spielte in der That den Kaiser
recht artig, und die zwölfhundert»anständigm«-Menschen,die Ein-

laßdillets zum Bahnbvf erhalten, riefen ziemlich einstimmig: vive

Pempereukl TDann stiegder ,,Prinz-Wiederhersteller«,wie ich auf
der 10. oder 12. Polizei-Ehrenpfortegelesen,zu Pferde. Man hatte

X



ihm ein sehr schönesPferd gebracht. Er ritt den prachtvollen
Rhone-Quai hinunter, rechts formirten die Trnppen Spalier und

links dieSchulkinderz auf beiden Seiten scholt’s,hier donnernd,
drüben krtischendivive Pompereurlvive Pempokeuri Hier kom-
mandirten die Staatsstreich-Generale, dort kommandirtenSchul-
meister. Staatsstreich-Ofsizieren und Schultneistetn fehlte es an

Enthusiasmus, die Soldaten und die Schulen aber waren gehor--
sam. Auf dem Platze Beltecour mußten einige Berhaftungenvor-

genommen werden ; ein Polizeidiener versichertemich«es seien Me -

schen, die in ihrem Enthusiasmus für den vrinzlichen Kaiser aäe
Schranken überstiegenhätten. Mir kam es indess etwas Anders
vor. Die höherePolizei hat ihre Sache sehr gut gemacht, der

Präsident hat heute keinen andern Ruf gehörtals rivo l’0mpekeur!
Und doch habe ich bei den Massen keine Spur von Enthusiasmus
entdecken können. Jch weißnicht, ob das französischeVolk über-

haupt noch enthusiasmusfähigist. General Castellane hatgegen
1000 Personen für die Zeit der Dauer des Aufenthalts Bonap.1rte’s
hier in entfernten Lokalitäten interniren lassen. Die Zahl der Ver-

haftungen war heute sehr zahlreich«—- Jnteressant sind Aus-

lassungen der französischenBlätter über Wettington, dessen Ver-

dienste und Feldberrntalente grade jetzt»tvo der Napoleon«-Kultus
das einträglichsteGeschäft ist, kein einziges anzuerkennen wagt.
Ein Feuilletonist fertigt Wellington mit folgenden paar Zeilen ab:

»Wellington war der wüthendsteFeind Frankreichs; Frankreich
konnte sich aber trösten, da derselbe zugleich der erbittertste Feind
der Freiheit war!« Jm Munde eines Franzosen klingt das

heut zu Tage mehr als komisch. .

Die Oppositions-Jouruale sind von Mitgliedern der ungarischen
Emigration angegangen, einen Brief des Grafen Telerky an den

General Hahnau zu veröffentlichen,der am 23sten d. Mis. in den

englischenJournalen erscheinensoll. Herr-»Teleckywiederholt zuerst
ein Schreiben, welches er bereits am 1. September 1850 an Ge-
iteral Hahnau gerichtet hat und in dem-er denselben zu einem

Zweikampfe herausfordert. Da der östreichischeGeneral auf diese
Herausforderung nicht geantwortet, hat Telecky seine Forderung am

14s. August d.«J. mit dem Bemerkenwiederholt, daß er, falls Ge-
neral Hatynau wiederum nicht antworte, demselben dadurch (aus
der· Entfernung) eine — —- applizike, daß er- seine Briefk der

Oeffentlichteitübergebe.Die hiesigenJournale habensichgetoeigert,
die wenig zarte Prosa des ungariseheuGrafen in ihre Spalten

aufzunehmen.
«

Paris, 22. September. Der Präsident hat gestern das

Röte-Departementpassirt. « (Tel. Dep.)
London. Unter den Tugenden, die man dem Herzog von

Wellington nachrühmt, heben wir zwei als charakteristischhervor-.-
Eine wissenschaftlicheZeitschrift freut sich kindisch, daß er nie gut
französischschreiben konnte und daß seine französischenBriese von

Anfang bis zu Ende englischgedacht waren, und von Anglteismen
wimmeln. .Dailh· Netvs erzählt — wahrscheinlichebenfalls unt

darzuthutn,««daßder ,,Herzog«nicht blos ein großerGeneral, son-
dern auch ein durch und durch englischerGentleman war —« daß

"

er sich nie’dem schnöden Laster des Tabacksrauchens ergab, und

blos einmal in seinem thatenreicheuLeben eine Tabackspfeife im

Munde hatte. Dieser denkwürdigeMoment siel in die ersten Jahre
unseres Jahrhunderts

’

späterKönig von Hannover, war nemlich mit einer Menge Kame-

raden aus der Armee, darunter der Herzog —- der damals auch
noch nicht Herzog war — in Portsmouth. Abends war Schmaus
beim Prinzen und Wellington sollte auch dabei sein. Aber er hatte
anderwärts Geschäfte-undwollte Portsmouth vor Abend verlassen, ,

trotz aller Bitten des Herzogs v. Cumberland· Was that nun

Letzterer-?Er miethete alle Pferde von Pottstnouth, und da c-

daznmal noch keine Eisenbahnen gab, war Wellingtonsein Gefan-

gener. Nach dem Schmaus kam das ,.böseSchicksal in Gestalt
vieler kleiner Thonpfeifen ins Banquetzimmer. Auch Welltnestton
mußte nothgedtungen zugreifen. Dem späterenHelden von WA-

terloo wurde es im Pulverrauch nie wieder so schlimnz,z·UMit-the
als an jenem Abend. Es war seine erste und letzte Pfelles

New-York, -8. Sept. An den Schaufensternunserer Buch-
händlerhängen zwei Karrtkaturen aus, die die Stellung·«d·e»r»Prä-

«

,
«

—

iw «

—

Verlag voupTehresdgrHebt-kamst« Hccrsv cinc Beilagb
I

Der damalige Herzog von Cumberland,.

sidenischaftskandidatenziemlichrichtig bezeichnen. Auf der einen

lehnen Scott und Pieree mit dem Rücken an einander, um« ihre
-beiderseitigeLänge zu vergleichen. Scott, der durch sein Laugen-
maß viele Leute überragt-blickt erstaunt von der Seite, als er be-

merkt, daß Pieree ihm·nichts nachgiebt, er hat aber nicht gemerkt,
daß Pjem einen .gefesseltenNegersklaven als Unterlage benutzt.
Auf der anderen sieht man den Präsidentensesselauf einer Plattz
form stehen, zu der nur ein straffgkspanntesSeil, wie für Seil-

tänzer hinaufsührt. Hi-. Scott hat es zur Hälfte erklettert, da brin-

gen ihn aber plötzlichdie Gewichte, mit denen er ssinen Leib ge-
gürtet has-— sie tragen die CitquettemFreesoilismus,· ,Akolutio-
uismus ze.

—- aus dem Gleichgewicht,und Häupttings, den Fe-
derhut voran, kehrt er wieder zur Erde zurück.— Am Sonnabend

Nachmittag 1-j- Uhr war der von· hier nach Albann bestimmte
Dampfer Reindeer an der SaugettteOLaneun angekommen, als

sein Kesselerplodirte und auf der Stelle-7 Personentödtet-; mehre
andere ertranken und gegen 80 »Ikade »Mehroder weniger beschä-
digt. Von den Verwundeten starben»übrigens in den nächsten
Tagen schönso viel unterden gräßlichstenSchmerzen, daß die

ganze Zahl der Todten 30 übersteigt.Die Ernlosion war herbei-
geführt durch das Springen einer Verbindungsröhre. Der heiße
Qualm drang zuerst in die Cabin, und was sich in dieser befand,
war «mit zwei Ausnahmen etweder todt oder schwer Versetzt«Die
nachträglicheJnspektion gewährte einen entsetzlichenAnblick; die
Fenster zeigten die blutigen Fingerabdrückederer, die hier einen

Ausgang gesuchtoder wenigstens der Luft Eingang hatten bahnen
wollen. Ganze Stücke Haut von den Händen der Verbrühten
fanden sich vor, ja sogar vollständigeHandschuhe von abgestreifter
Haut mit« den Nägeln daran: Auf dem Sturmdeck richtete der

Rauchfang, der hieher gestürztwar, vielen Schaden an-

V e r m i s eh t e s.
— Die Judianer in Kaljforuiem (Skizze von Gek-

stäckerJ Jn den Sommer- und Herbstnächtenmachen die Jud-» :
—

ner sich eins seltsame Unterhaltung, bei welcher sie vor Lust tau-
ausschreien. Sie zündennämlichden Boden an, wenn die Bani N

und das hohe Gras auf den Abhängen der Berge von der »Wie
vertrocknet sind, Das Feuer, angefacht-vomWinde,,vetbt-l·te«t»sich
bald in langen Streifen, bizarren Windungen und Schlangenlth
zwischen weichen die hohen Felsnippekr hervorragen. Dieser Un-

terhaltung wird man dereinst die Seltenheit des Holzes in Kali-

fornien beizumessenhaben; denn seit Jahrhundertensind dadurch
diejenigenHolzsprößlinge,welchenoch nicht kräfti enug waren,

-

um dem Feuer zu»widerstehen, mit dem Grase vie annt worden.

Nicht selten steht man hochstämmigeNadelhvllbällme,welche äu-
ßerlichverkohlt sind; obgleich khkshundektiährismStämme bis zur
halble Dicke vtzn der Flammeverzehrt sind, so wachsen sie doch
schöngrünendfort, glelchsatzt-.UW wollten sie dem Feuer der Jn-
dianer und der Zeit Trotz btktclås»Dei-Morgens nach einemsob
chen Brande durchtvaiiderndieJudianer die,abgebrannten Revieee,
suchen und essen die Heulchteckenunbestritten, welchedurchbie«
Flamme getödtetworden»sind.«

sit-«
·

—

Derg» sah mehrereinteressanteUebungender Judianer, welche
Beweise ihrersjökpstlichmGewandhett abgeben. Aufrechtstehend
mit an einanderseichlossenenFüßlkh Warer sie in senkrechterRich-
tung Pfeile IN enlejolcheHöhk-daßsie den Augen entschwanden,
Und fingen dieselbenjedesmal beimHerunterfallen mit derselbenHand
wieder ani FVEIchesie in dieLust geschleuderthatte. Auch schossensie
Pfeile sb- dte nach Beendigungihrer bogenförmigenBahn an einer
vorher abgesteckterStelle fielen, ähnlichwie unsere Arlilleristen·aus

"

dem Geschützedie Btzmbenin eine zum Ziele bestimmteTonne werfen.
Andere Male stiegen sie-wie ein Eschhörnchenauf den Gipfel.eines
hohen Baumes und befestigtendort ein Papier, welches die vou

unten abgeschosseuenPfeile selten versehlten. Sie trieben ebenfalls-s-
zu Zweien mit einander ein Kriegsspiel Sie schossenauf einan-»
der mit Pfeilen, wußteifdiesen aber so geschicktdurch Körpern-en-
dungen auszuweichen, daß sie niemals getroffen winden und di-

Pfeite nach ihrem Belieben entweder links oder rechts bei ihne-
vorbeiftogen. Bei diesem lebhaften Spiel ist ihr Auge voll Feue-
und so schnell wie der Blitz richten sie sich auf oder bücken st«
nieder, um dem Pfeile des Gegners auszuweichen. »-

«
« ""

Druck von W. Porrnetter in Verlu« -.
sommtmdauteustu 7.«
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Beilagezu Nr. 224. der UrwckhIMZEUUW
Freitag, den 24. September-«1852.

Weiter berichtet Derbeküber die Jndianer: «,,’Sieüben den

Kommunismus in dem wettcstmlitt-fangeaus, ohne irgend eine

Ausnahme. Bei ihnen Ist- UM die Ausdrücke der französischen
Kommunistenfektezu gebWUckZFWaller Besitzzugleichder BesitzAl-
IUHUnd nichts gehörtdem Clklztlttenallein. Nach diesem Prinzip
nehmen sie alles weg. was thUM angenehm erscheint,uttdglauben
dabei im Rechte zu MU, Indem sie als einziges Gesetz die Befrie-
digung ihrer WünscheQUEMNMUYSiekamen stets in unser Zelt,
als wenn es ihr eigenes gewesen»Wars,und bedeckten ihre Schultern
mit unseren Decken in der Weils-wie die Mericaner die Mäntel

umlegeu, oder sie MXHWUUnskkeHeniden weg, welche an der

Sonne trockneten-s Wir hatkmdiegrößte Mühe, dieseSachen zu-
rück zu erhcklteklssie konpimMcht begreifen,daß dasjenige, was

wir bksäßetyZuchtauch IhMU zugehörensollte,«1tndlegten fortwäh-
rend thr- HMIVCVVU»NeUem»an die zurückgenommenenGegen-
stände. AEWUHISMISUM sich,wenn sie uns bei der Mahlzeit
antrafmisieMkffm Ohne Weiteres mitder Hand in die Schüsszl
oder M DIESUppe- ohne dazu eingeladen zu sein.

- «
" «-

--—

WAGNER-Ludwig-zu Lande, vom 20. b. 23.«Sept.1852. .

Weizen. »·Nogge«n.fIgr. Gerste. l - Hsfen
Dis-—» mirs-»kl-i sechs s

.
.

- s such s. such

Y; FiFLlelåsstZEIT-itle»s:läiglkiååiålkSIEBEL-Elät-
.-ci:! eu20

«

2 III-Is-—««2«2·"«-6"2"1«·3«1182 —·««LT-—«1s 3 1

«

neben-F tat-i 9 218i3i2l5—2 ,2 ei119i51i18i2 1 6 ZIJ F
gez z g·gis-IstsHigr- ausen-Einsz : esIris-:
—Stroh, d. 22». d. Schock7 tblr. auch 5 thlr 7 str 6 f C tner «eu

22 fgr. auch 17 sgr. Karto eln d r Scl l«23
J « CP«— en P ,

metzenweis 1 fgr. 6 pf» auch ifngespf·
)effe

"

sgr· J pf« auch 14 wr«
Verantwortltcher Redakteur: Hermann Hosldheimin Berlin.

V»retns- und Varbrüdersungs-
rankew und Sterba-Kasse.

. Die Mitglieder-werdenzu einer außerordentlichen General-

Versammlung aus ,

Mittwoch, den 6. Oktober-, Abends subt- -

,

nach-demLokal Villa Colonna an der Königsbrücke,hierdurchem-

geladen. Tagesordnung: Drei Erfatzwahlknsur day KuratorHimZ
Mitzheilungmüber die KonstitutrungssAngelegeuhettder Kasse.

»

.

Die Legitimation zum Eintritt wird durch Votzetglmg des Mit-

tszzgjbtxchesgeführtUm, den 23· Septemberg1852.
.
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rößekkgltlbstkkxfstu. Ziffern in jeder Schtlftart Und-l
billigst

« et
oder lackikk in act-u Farben empsiehlt

C . P.«I. Thouret
WFIVund Fabrik-Lohn Charlottenstr.28.

EingassAUsstellungSchleuse Nr. 15.

» «

s S M den«WerderschenMühlen.sswq"

:«-«-r.l."««’-,:«s:;s,«»-;;k

Seidene
"

Vefchwvflmeh « ..- .-.
«

·.. -.,.

—

, 20 fgr.an fiagroßerAuswahjLigizpäsxttxxglbwRegengnrxnz
sptigt billig dte Fabrik blliarkgrafemkmße83 2 Tr.neueReeztägge

-

’7«"'"" "—««——«—-—-sx-sszi———
..

1 Mah. SophaVyl Schlaffopha8k1:.13th1r»z. v. MatkgrafmstnTC

I — ·

:

Weintrauben
- in bester Qualitätliefereich von 12 Pfund ab fgtgenfraneo Ein-

fendung des Betrag-s von 25 Sgr. pro Pflle Mel-. Emballage.
Gründerg in Schlesien. Friedrich Mensch-

« , «

Bse Gasscoake

.,« empfehlen billigst aus dem Kahn
»

«

LJ M. F. W. Grosse Söhne-. schifibauerdamm 16,

Ltnumer Dorf, I. Kl» a Pf. 11 Thit.
Auftrg 1 Thlr., Fuhrl. l Thlr., Abtrg l Treppe l Thlr., Jede
Treppe mehr 75 Sgr. Bei größerenParthieen«u. Ladungen billi-
ger. Bestellungen per Stadtpost werden prompt u. reell ausgefuhrt

von I. D. Stolzenbeirg,

Uebekfahrtsgasse s, . am Mottbnouplatz.

Dke nafwmem olz-Drechslerei u. ococcm

« Leisten-Fabrik Blumenstr. Nr. 30.
«

empfiehlt ihre Fabrikate den HerrenTtschlermeisternunter Zu-
sicherungreeller u. billiger Bedienung. Für Fraism von Ge-

simfen &c.- werden die Preise ebenfalls billigst gestellt;s.auchwer-

s

den Fournierz geschnitten,der Quadratfußfür 4 Pf;
DieFabrik hält Lag-erihrer Artikel beim TischlermeisterHerrn

,,-,C-zthatzky- DowshceustraßeNr. 62, woselbst auch Bestellun-
—3gen anaenomnten werden. -

Bli. «Die Hut- U. Akützenfabrik Charlottenstr. 26, verkauft
feine französifcheSeidenhüte, die sich durch vorzügl. schönen»Glanz
vortheilhaft auszeichnen, für »2Thlr. und feine Seidenhute auf
Filz für 1 Thlr. 20 Sgr. und 1 Thlr. 10 Sgrsp ,

—

-—

-—Eine sehr gute und praktische Seiden-Spulmafchine mit 12

Sptllen, vorzüglichxzuTrahmspulcn Ist billig zu verkaufen, Frucht-
siraße Nr. 23. bei« - Dicckvfw

Gyldlelften—— Tapetenletstensmpsishiizu
den

xlltgstenPreisen C. W. Müller, Friedrichsfw 145.
ie höchstenPreise für Juwelen, Gold, Silber U sen-,.

Treffen,Vfandscheine,Münzen:c.»zahlt »

, h

PE. Nvfeuthal, Spandauerstr. 60, der Post gegenüber.
Ein Bursche,der Lust hat, Tischler zu werden, kann sichmelden bei

«L. C. Götz, Tischlermstr.,Kotnmandantenstn M;
2 Schlossergefellenjdieauf gute Komodenfchlössereingearbeitetsind,
Endendauernde BeschäftigungLinienstr. Nr. 15zs

-

Ein jungerMensch,im Verzierungs-Ausfchneid-ilsHolzUsoMklallgeübt-
oder ein solcher,der es erlernen will, melde sich.b-V01ck0-A. Jakvbstk·120.

»Die Neue Oder-Zeitung—
«

ekschlintauch-Vom-I. Oktoberd J. als Morgen- und Abendblath

Sie ist die einzigeZeitung Schlesiens, die täglichzwei Mal
ausgegebenwird und deshalb wichtigeNachrichtenfkuhek als jede
andere Zeitung bringt. Der Preis ist pr. Quaktal 2 THE-. Die

Neue OderkZeitnng ist mithin die billigste von allenfchlesifchen
Zeitungen. Die Redaktion gebietet über sso ausgezeichneteKräfte«
daß sie hierdurch in den Stand gesetztwird»allen Anforderungen
zu genügen. Wie bisher wird auch ferner die Neue Oder-Zeitung
ter seit Jahren befolgten Richtung-treu bleiben-«Alle konigl.
preuß.»Post-Anstalten,so wie alle Postbehorden des Auslan-
des nehmen Bestellungen entgegen. Breslau, 9. September 1852.

Expedition der Neuen Oder-Zeitung



«
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— Der Publieift.
Eine Zeitung fitr Freiheit undGeseg, für öffentliches

Recht»und Gerichtsverfahrrn,«
»

siebenter Jahrgang.

Verlag von Friedrich Weidle in Berlin-'
erscheint.Dieiistags und Freitags,, H Bogen kl. Folio, zum Preise
von vierteljährlieh2225 Sgr. oder monatlich H Sgr. inclusive

Vom-lohn. »
«

«

Der ,,Piiblicist«, welcher jeden wirklichen Fortschritt in der

Rechtspflege entschiedenund unabhängigvertritt, bringt fortlaufend
« in populairer Darstellung die interessantesienRechtsfälle von hier

nnd auswärts, aus Berlin alle irgend bemerkenswerthenöffentlichen
criminalgerichilichenVerhandlungen Auge-knüpfteVerbindungen
setzen mit in den Stand, immer das Neueste und Jnteressanteste
zus’gebin,was auf dein europäifchenFestlande, in England und
Amerika im Gebiete der Criminalistik sich zuträgt. Die Entschei-
dungen werden durch das Gesetz erläutert nnd dadurch zu allge-
meiner Versiändniß gebracht. Ausgewählte Criniinal- und Peli--
zeigeschichten,Biographien merkwürdigerund ienomniirter Verbre-

cher und ein anziehendes Feuilleton lwerden jeden Leser in dem
,,Publieist«nicht-nur rechtlicheBelehrung für alle Lebensangelegen-
heiten, sondern auch den mannigfachstenStoff zu einer angenehmen
und nützlichenUnterhaltung sinden lassen. -

Gleichzeitigmit dem ,,Publicist«"erscheint vom Monat Oktober
ab unter-meiner Reduktion und im Verlage »der Nudvlph
Licbmann’fchen Verlagshandlung hier«selbfi:«»l

Der Bolksjurifi.
Ein, Buch zum täglichen Gebrauche sitt-Jedermann

Sowohl in meinem amtlichen Leben, als in den mannigfachen« .

bürgerlichenVerhältnissen,in denen ich mich bewegt-, habe ich fort-.
währendGelegenheitzu der Erfahrnggehabt-daß Unter VM Mcht

juristisch gebildetenMännern ein eigentlichesnnd klares Rechtsbe-
wußtseingar zu selten, anzutreffenist. Selbst·Rechtsverhaltnisse-
welche das täglicheLeben zunächstberühren,in denen Jeder sich
fortwährendbewegt,’werden nur von Wenigen gekannt. Das ist
nicht gut nnd sollte nicht sein-.

’

.

«

Jn unsern Schulen,fo wünschenswerthes auch ohne Zweifel
wäre, wird über das vaterländischeRecht Nichts gelehrt.s Der
Mann tritt in die Welt und insLeben mit gänzlicherUnkenntniß

«

von Allen-, was ihm fürs Leben noth thut. Die Schule der Er-

fahrung ist eine sehr theure; es gehörenJahre dazu, ehe man sie
durchmacht und am Ende hat man es doch zu nichts weiter ge-
bra t. als zu einer niißtrauifchenVorsicht; die von einem Rechts-
sbew ists-ein«weit genug entfernt—·ist. ,

·

Meine Absicht bei dem gegenwärtigenUnternehmen ist nun,

diesem»Mangel zu Hilfe zu kommen,einem Bedürfniß abzubelfen,
das sich,,nachmeinerUeberzeugungüberall,in allen Verhältnissen
fühlbarmacht.

«

«

-

.
Es ist aber nicht etwa »ein Lehrbuch der Jurisprudenz, das

ich meinen Mitbürgern hiermit biete. Nichts wäre verfehlter, als

dies. Das öffentlicheund sVerkehrslebenerfordert keine juristische
Gelehrsamkeit Um die eignen Rechte zu wahren und sich vor

Schaden zu hüten und die Rechte Anderer nicht zu veiletzenbedarf
es nur zweierlei: einmal, daß man die Gesetzekennt, welche die

täglich vorkommenden Rechtsverhältnissefeststellen; zum Andern«

aber, daß irr-an sie versteht. ,

-

,.

Das Eine wie das Andere ist die Aufgabe des

«Volksjllrist.« Der preußifcheBürger-,er gehöre einer Stadt-
Dder Dorfgemeinde an, er treibe den Handel oder ein Handwerk
pder se baue das Fad, soa in dem ,,Vo»1ksjurist«einen sei-chit-
spemw vbctbekl,bei dem er sich klaren und faßlichenRsihVielen
kapu«.DIV,«»Volksjuri« wird eine auserlesene Gesetzesbibliothek
spu- w VUAMV fehlenTsollte, wo der Wunsch lebkpdig Ist- km

Staate und feinem Rechtsleben nicht als ein Unwissenderzu stehen.
wird andeutungsweisefolgendeRechtsuiate-«

- Der ,,Volksjurist«
rien behandeln-

—.Cessioiienund Anweisungen u. s. w.)

"(init der Gewerbeordnung vom 17. Januar

Es Sgr. monatlich 10 Sgr. 6 Pf.

l- Das. pvlitifehe Recht. Entwicklungsgeschichtedes

preußischenVerfassungswesens.Die Verfassung vom 31. Januar
1850, mit erläuternden Pemerkungen.»Die Wahlgesetzgebung.
Das Preßgesetz.Das Vereins- und,Gesellschaftsrecht.Das Ge-

meinderecht. Das HeimathsrtchisDte dreußifcheJustizveifassung.
Das Verivalttingswesen. Die Akmeevetfassungic. -

l.l- Das materielle Rechts Das Personen- u. Sachen-
recht. Das Kontraktsrecht tKan Und,Verkauf, Darlehn und

Zahlung, Schenkuiigen, Vollmacht- MIETHO und Pachtverträge,
Dass Gesinde-recht Das

Rtchte aus einseitigenUnterpfandsrecht«.Das Reteniionsrechi-
»

Familienrecht. spie Ehe«Willenserklärungen(T"estamente,) Das

Eltern und-Kinder, rechtlicheFolgen der UmhekchenSchwängetung,
uiieheliche.Kinder und ihre Rechte-J Das ElblechK Das kauf-
männischeRecht. Das deutscheWechfrikechi·Das Gewerberecht.

«

849 und der Verord-'

nung vom 9. Februar 1849.) Das Jagdrecht- Das Baurechtus.

Ill. . Das Strafrecht. Das Strafgesetzbuch»nurden neu-

sten Zusätzen. Die FeldpolizeiOrdnungs Das Forstdlebstal)lsge.feh.
Das Strafrecht im Belageruiiaszustande ic.i » »

e

IV. Das formelle Recht. Die prepßILche-Getlchtsord-
nung und ihre verschiedenenProzeßarten. Dis DEVPWYUUSüber

den Maiidats-, summarischenund Bagatellprozeß.»DieVi-»x»ordnung
über die Revision und Nichttgkeitsbeschwerde.»Dle Veilahrungw
fristen. «Die Klassisiiation im»Konkurse. Die Verordnung vom
2i. Jan 1846 aber den«Civiipwzea Das Hypothekenrechi.Die

noch giltigen Bestimmungen der Criminal-Ordn1mg- DieVerord-
nung vom Z. Januar 1849 über das öffentliche»11ndmundliche
Verfahren in Criminalsachen. Die Ergänzung dreier Verordnung
durch das Gesetz vom 3. Mai 1852. Die neueste Sporteltare.
Die Tore für Aerzte, Wundärzte,Thierärzte»und Hebammen. Die

Rheinische Prozeßordnung ic-

.

V- Berliuifches Speeialrecht. Die Markt-Ordnung
fur Berlin. Polizeiregulaiiv für Berlin. , Die berline Baue-biss-
vanzen und überhauptalle wichtigentotalpoiizeilicyen Bestimmungen

«

Der ,,Volksjurist«erscheint in 28 bis 30 ivierzehntägigmLies-
ferungen, jede Li-—feritngzu«3Octavbogen und zum Preise von

drei Silbergrofchen
Die hiesigen Abonnenten des»»Publici i. -

»

zugleich auf den »Volksiutist« bestellen, zahlen statt
und Erkalten da-

fak die beiden tm Monat erscheinend-Is- Lufethgm
sofort nach der Ausgabe freiins Flstkistsgebracht-.
Der Vortheil, den ich den

AbßonneiitendgasePsU
m

grllikåtättträume, besteht alfo darin, da dieselben --,
-

·

,

Sgr. für die Lieferung zahlen,mithtsüÆzkäsglzu dem beispiel-
«

· ' «

unis» .los

bäfiizxkngzerreiienvoiiiolgYaftfschnimcheBestellungmMkme (

'

das Redacthvsbüreau des »Pu-

, Ztulkitixiäiänggntwstd48e »Uck»)tenund darin bemer-

ken: l. Ob der ,,Publikk"st«
und YVVlkFlUUWzusammenz«2. ·ob

der ,,Publicist«allein z·-3«.obdkr-Boik61urist«alleinverlangt wird.
Der buchlicmdlerischeVertrinerfolgt durch die RudolbhLieb-

mann’scheVerlagsbandiunghiekielbstAuswärtigekönnen ihre Be-
U Handlungmachem

»

a dich-.- .

«stfglgscetsteHeft des »Volksjurist« erscheint Anfangs
Oktober- Berlin,«im September 1852.

A - --«-—"’ «

· —

. Gollnokvstn28., im verschlossenenzHausnist eine kleine Woh- »

LMISWF Leute zu vermietheii.
«

«.
·

’Zum-1."Apki11853
ist Mis freundlicheBelletage bestehend aus I—(27aal,4 SFUVCXD
Ka111111tt-«.iii·icheund Zubehöt billig zu verniiethen. Näheres: Flie-
dLstV13. im Laden unweit der Neuen König-straße;·«vsp-

Mitteln .21 sind—Schlafst. für Schuhm. zu Art-. bei Kraujg
«

«

M-Tanz-Unterrielit-QI «»
ertheilt für Erwachsene u. Kinder jeden Sonntag u. Donnerstagin

Gundlach’sSalon, Mauerstr.40, Alb« Schramm, Jägerstr.V72.,

i

«

e

I


